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Liebe Leserinnen und Leser,

„Ein Jahr geht zu Ende. Nun gebt Euch die 
Hände und sagt: Alles Gute, Gesundheit und 
Glück!“

Mit diesen Worten von James Krüss möchten 
wir uns für dieses Jahr von Ihnen verabschie-
den. 

Wir haben wieder Geschichten und Informa-
tionen, Ernstes und Lustiges für Sie zusam-
mengetragen und hoffen, dass  wir damit ein 
wenig Freude in Ihren Alltag bringen können.

Bleiben Sie gesund, verleben Sie eine besinn-
liche Adventszeit und entspannte Weihnachts-
feiertage und rutschen Sie sanft in ein glück-
liches neues Jahr.

Das wünscht Ihnen 

Ihre  Redaktion von
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WORKWEAR

Baustelle 

Praxis 

Gastro

Messe

... oder
einfach
für Sie! 

für

personalisierte

Inhaber: René Wolters
Schulze-Delitzsch-Str. 5
4 9 7 1 6  M E P P E N

Telefon: (0 59 31)  25 08
Email: info@mepprint .de
Internet: www.MEPPRINT.de

Wir entwerfen...

...und drucken

alles ist machbar!

Familientreffen
von Gisela Rieger

Eine Frau aus München rief ihre erwachsene Tochter in Hamburg an:

„Es tut mir leid, mein Liebling, dir den Tag zu verderben, aber ich muss dir sagen, 
dass dein Vater und ich uns scheiden lassen. Vierzig Jahre Elend sind einfach genug!“

„Mama, was redest du da, das geht doch nicht!“, rief die Tochter entsetzt in den Hö-
rer. „Doch, so ist es. Ruf also deinen Bruder an und erkläre ihm die Situation.“

Voller Bestürzung teilte die Tochter ihrem Bruder, der in London lebte, das Unfass-
bare mit. Dieser explodierte: „Was um Himmels willen fällt denen ein? Ich werde das 
umgehend regeln.“ Also rief er umgehend seinen Vater an und schrie ins Telefon: „Ihr 
werdet euch nicht scheiden lassen und erstmal nichts unternehmen! Ich nehme den 
nächsten Flieger und deine Tochter und ich werden morgen im Laufe des Tages bei 
euch eintreffen!“

Der Vater legte den Hörer auf, nahm seine Frau in den Arm und sagte fröhlich: „Lieb-
ling, beide Kinder besuchen uns zu Weihnachten. Und dieses Jahr zahlen sie sogar 
ihren Flug selber.“



14  



15 



16  



17

Heutige Ansicht

Ansicht 1948

Unter großer Beteiligung der Meppener Be-
völkerung wurde das Kriegerehrenmal für die                
Gefallenen der Kriege 1870/71 und 1914/18 am 
12. August 1923 eingeweiht. 
Das Denkmal stand hinter der Friedenseiche an 
der Ecke Bahnhofstraße/Kolpingstraße vor dem 
heutigen Polizeikommissariat.  Die Friedenseiche 
wurde nach dem Deutsch-Französischen Krieg 
1870/71 gepflanzt, sie steht noch heute an eben 
dieser Stelle.
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Anmerkungen:
1) Knapstein, Carl: 

„Die Gymnasialkirche zu Meppen, Meppen 1979“,
2) „Bernhard Heller – sein Leben und seine Werke“,

Werlte 2007
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Meppener Senioren auf dem Jakobsweg

„Der Weg ist das Ziel“
Peter ist gerade 80 Jahre alt geworden und den 
Jakobsweg ist er bereits mehrfach gegangen.

Sabine, Anfang 70, kann auf insgesamt 15 
Jahre Jakobsweg-Erfahrung zurückblicken.

Was ist das Geheimnis dieses Weges, dass 
Menschen ihn immer und immer wieder ge-
hen, Anstrengungen und Unbequemlichkei-
ten in Kauf nehmen und immer wieder Neues 
entdecken?

„In einer Zeitschrift habe ich etwas über den 
Jakobsweg gelesen und war sofort fasziniert“, 
sagt Sabine, als ich sie nach dem Auslöser für 
ihren ersten Jakobsweg frage.

„Ich konnte aus familiären und berufl ichen 
Gründen nicht mehrere Wochen am Stück un-
terwegs sein, deshalb habe ich den gesamten 
Jakobsweg von Köln bis Santiago de Com-
postela in 12 Jahren zurückgelegt – jeweils 
in Etappen von 2-3 Wochen. An dem Ort, an 
dem ich in einem Jahr die Etappe beendet 
habe, bin ich im darauffolgenden Jahr wieder 
eingestiegen. 2017 war es dann geschafft.

Ich stand vor der Kathedrale in Santiago de 
Compostela.“
Sabine ist den Jakobsweg von Anfang an im-
mer alleine gegangen. „Für mich war es die 
Erholung von einem manchmal stressigen 
Alltag. Zu sich selbst zu fi nden. Die Gedan-
ken fl ießen zu lassen, mit sich selbst und sei-
nen Empfi ndungen allein zu sein, nur die Na-
tur, die Stille um mich herum, den eigenen 
Körper wahrzunehmen … das hat für mich 
den Reiz ausgemacht.“

Der Jakobsweg
Es gibt nicht DEN EINEN Jakobs-
weg. Es gibt ein ganzes Netz von 
Wegen quer durch Europa. Zahl-
reiche Wege in unterschiedlichen 
Ländern dienen sozusagen als 
‚Zubringer‘, die aber alle ein Ziel 
haben: das Grab des Apostels Ja-
kobus in Santiago de Composte-
la. Die Hauptroute in Spanien ist 
z. B. der ‚Camino Francés‘, der 
von Saint-Jean-Pied-de-Port über 
Pamplona nach Santiago de Com-
postela führt. In Frankreich gibt es 
vier Hauptrouten, in Portugal führt 
eine bekannte Route von Lissabon 

oder Porto kommend, der Camino Portugues, 
immer an der Atlantikküste entlang.

Und auch in Deutschland gibt es mittlerwei-
le zahlreiche regionale Jakobswege wie z. B. 
den Mosel-Camino, der von Konstanz nach 
Trier verläuft. Will man also den Jakobsweg 
pilgern, kann man praktisch vor der eigenen 
Haustür beginnen.
So ist Sabine von Köln über Aachen, durch 
Belgien, Frankreich und Spanien gelaufen.
In den Jahren danach auch Jakobswege in 
Deutschland und der Schweiz bis zum Ziel in 
Santiago de Compostela.



23

Im Mittelalter entwickelte sich das Grab des 
Apostels Jakobus neben Rom und Jerusalem 
zu einem dritten Hauptziel der christlichen 
Pilgerfahrten.
Der spanische Hauptweg, der ‘Camino Fran-
cés‘ wurde 1993 in das UNESCO Welterbe 
aufgenommen.
Als Papst Johannes Paul II im Jahr 1982 San-
tiago de Compostela besuchte, rief er dazu 
auf, die Wurzeln des alten Kontinents Euro-
pa wieder zu beleben. 5 Jahre später ernann-
te der Europarat den Jakobsweg zum ersten 
europäischen Kulturweg.
Bekannt geworden ist vielen der Jakobsweg 
durch Hape Kerkeling und sein Buch ‚Ich bin 
dann mal weg‘ aus dem Jahr 2006. Gesund-
heitliche Probleme führten bei Kerkeling 
dazu, sein Leben neu zu überdenken.
Aber schon lange vor Erscheinen dieses Bu-
ches waren Menschen auf dem Jakobsweg 
unterwegs.
Peter machte sich erstmals 2007 mit einer 
Gruppe von Freunden auf den Weg. Den An-
stoß gaben eigentlich seine Frau Gisela und 
eine Freundin der Familie, die schon oft da-
von gesprochen hatte, den Jakobsweg gehen 
zu wollen. Und eines Mittags, als Gisela in 
der Küche stand und kochte, hörte sie ganz 
nebenbei, wie jemand im Radio von seinen 
Jakobsweg-Erfahrungen erzählte.
„Das machen wir auch!“, beschloss sie kur-
zerhand und so nahmen sie gemeinsam mit 
zwei Freunden den ersten Jakobsweg in An-
griff: Von Pamplona über Leon bis Santiago.
Es war um Ostern herum und in Nordspanien 
bitterkalt, regnerisch und ungemütlich. Und 
doch so beeindruckend, dass Peter und seine 
Frau auch in den folgenden Jahren mehrfach 
und immer in anderen Gruppen die Strapa-
zen auf sich nahmen. Jeweils andere Etappen, 
aber immer mit dem Ziel Santiago de Com-
postela.
Peter hat ein Reisebuch über diese erste Reise 
erstellt und mir gefallen besonders die Lesun-
gen, die er für jeden Tag vorbereitet hatte.

Hier ein Beispiel, das klingt, als sei es extra 
für den Jakobsweg geschrieben:

Wenn du zum Tor des Lebens gelangen 
willst, musst du aufbrechen, einen Weg 
suchen, der auf keiner Karte verzeich-
net und in keinem Buch beschrieben ist.
Dein Fuß wird an Steine stoßen, die Son-
ne wird brennen und dich durstig machen, 
deine Beine werden schwer werden. Die 
Last der Jahre wird dich niederdrücken.
Aber irgendwann wirst du beginnen, die-
sen Weg zu lieben, weil du erkennst, dass 
es dein Weg ist.
Du wirst straucheln und fallen, aber die 
Kraft haben, wieder aufzustehen. Du 
wirst Umwege und Irrwege gehen, aber 
dem Ziel näherkommen.
Alles kommt darauf an, den ersten Schritt 
zu wagen. Denn mit dem ersten Schritt 
gehst du durch das Tor.
(Wolfgang Poeplau)

Seit 2019 ist Peter den Weg noch dreimal al-
lein gegangen. Für ihn ist es nicht so entschei-
dend, ob allein oder in der Gruppe: „Auch in 
der Gruppe geht man lange Strecken allein 
mit sich und seinen Gedanken und Gefühlen“.



24

Und wie tief man in sich selbst eintaucht, wie 
nah man dem eigenen inneren Kern kommt, 
zeigt sich auch daran, dass beide von der Er-
fahrung berichten, wie sie plötzlich ohne An-
lass von eigenen Emotionen überwältigt wur-
den und ihnen die Tränen kamen.
Auch Menschen, denen sie auf dem Weg nach 
Santiago begegneten und die ihnen aus ihrem 
Leben erzählten, hinterlassen tiefe Eindrücke. 
Viele gehen den Weg, weil sie gerade eine 
Krise durchlebt haben, weil sie etwas ändern 
wollen in ihrem Leben oder einfach, weil sie 
es jemandem versprochen haben.
Wie Günter, der für eine junge Frau jahrelang 
die Verantwortung getragen und versucht hat-
te, sie von ihrer Alkoholabhängigkeit zu be-
freien. Irgendwann gesteht er sich selbst ein, 
dass er am Ende ist und sagt ihr: „Ich kann 
nichts mehr für Dich tun, aber ich gehe für 
Dich den Jakobsweg nach Santiago de Com-
postela“.

Berührende Momente, die zeigen, wie unter-
schiedlich die Motive sind, aus denen Men-
schen sich auf den Weg machen, und wie tief 
die Bindungen sind, die auf dieser Reise ent-
stehen können.
Je mehr ich über diese Eindrücke und Erfah-
rungen höre, je mehr ich mich hineinversetze, 
umso besser lerne ich zu verstehen, was den 
Reiz dieses Weges ausmacht.

Es ist eben doch so viel mehr, als eine Wan-
derung auf einem x-beliebigen Weg. Egal, ob 
es religiöse oder spirituelle oder sportliche 
Motive sind, die mich antreiben oder einfach 
die Neugier auf den Weg und mich selbst: es 
scheint mit den Menschen, die den Weg ge-
hen, etwas zu machen.
Wie auch immer…

Nichts davon ist selbstverständlich
Wenn ich morgens den Wasserhahn öffne, 
kommt warmes Wasser heraus, so viel ich 
will.
Ich schalte die Kaffeemaschine ein und in 
wenigen Minuten habe ich duftenden hei-
ßen Kaffee.
Ich brauche nur den Kühlschrank zu öff-
nen und kann Butter, Milch und Käse he-
rausnehmen.
Alle zwölf Minuten fährt ein Bus zur Stadt-
mitte. Während ich warte, kann ich per 
Handy mit einer weit entfernten Freundin 
sprechen.
Wenn mir etwas wehtut, kann ich zum Arzt 
gehen.
Jederzeit kann ich Musik hören, die mir 
gefällt.
Ich kann ein Buch kaufen, das mich inter-
essiert.
Ich kann weit entfernte Freunde besuchen 
und in ferne Länder reisen.
Abends habe ich ein Dach über dem Kopf 
und ein warmes Bett.
Nichts davon ist selbstverständlich!

Vielleicht ist es auch diese Erkenntnis, die 
eine Wanderung auf dem Jakobsweg zu etwas 
ganz Besonderem macht.

Text: Ingrid Dülm
Fotos: Sabine und Peter
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Seniorenvereinigung 
der Stadt Meppen e.V.

Im Sack 12  ·  49716 Meppen
E-Mail:   info@seniorenvereinigung-meppen.de
Homepage: Seniorenvereinigung-Meppen.de

Meppen, den 

Vielfältige Angebote für Senioren 
Besser gemeinsam als einsam

Die Seniorenvereinigung der Stadt Meppen 
hat im zu Ende gehenden Jahr 2023 einige in-
formative und unterhaltsame Veranstaltungen 
durchgeführt. So wurde zunächst im März das 
neue Vier-Sterne-Superior-Hotel „Via Plaza“ 
in Meppen am Zusammenfl uss von Ems und 
Hase besichtigt. Hotelchef Wolfgang Hack-
mann erläuterte den Besuchern die Besonder-
heiten des hochmodernen und energieeffi zien-
ten Hauses. Ebenfalls im März informierten 
Pfl egeberaterinnen vom Landkreis Emsland 
und der AOK Meppen über das Antragsver-
fahren, die Begutachtung und die Leistungen 
nach dem Pfl egeversicherungsgesetz (SGB 
XI). Die Pfl egeberatung könne dazu beitra-
gen, die individuellen Bedarfe mit den Pfl ege-
bedürftigen und deren Angehörigen zu ermit-
teln, ein stabiles Pfl egearrangement mit den 
Pfl egeanbietern einzuleiten und fi nanzielle 
Leistungen nach dem SGB XI aufzuzeigen. 
Die Gesundheitswissenschaftlerin Prof. Dr. 
Annelie Keil aus Bremen begeisterte im Mai 
mit ihrem lebensnah, verständlich und humor-
voll vorgetragenen Referat „Das Leben hat 
nichts versprochen, aber es hält viel“. Es liege 
an jedem Einzelnen, sein Leben mit Kreativi-
tät zu entwickeln. Allerdings werde niemand 
gefragt, ob, wo, in welchem Umfeld und in 
welcher Zeitgeschichte er geboren werden 
will. Der Besuch der Gedenkstätte Esterwe-
gen im Juni zeigte den Besuchern die Ent-
stehung und Geschichte der 15 Emslandlager 
sowie der Gedenkstätte auf. An verschiede-
nen Beispielen wurde der schikanöse, bru-
tale und menschenverachtende Umgang der 
Wachleute mit den Gefangenen deutlich. Die 

gewählte Landschaftsgestaltung der Gedenk-
stätte mit Stahlelementen macht die Spuren 
des früheren Lagers in einer modernen For-
mensprache kenntlich. Im Juli besichtigten 
die Senioren das neue Stadthaus mit moder-
nen, hellen und serviceorientierten Räumen. 
Es sei sehr gut gelungen, so Bürgermeister 
Helmut Knurbein, den Neubau passgenau in 
die durch den Abriss des Altgebäudes ent-
standene Baulücke einzufügen. Der verein-
barte Kostenrahmen von gut zehn Millionen 
Euro wurde ausgeschöpft, trotz gestiegener 
Lohn- und Materialkosten habe man aber eine 
Kostensteigerung vermeiden können.
Die Tagesfahrt zum Hofcafé Löbke und zum 
Garten- und Teichzentrum NaturaGart in Ib-
benbüren im August fand bei den Senioren 
großen Anklang.

Mechthild, Margret und Hildegard „Glücksmomente“

Schon traditionell wurde im September ein 
„Bunter Nachmittag für Seniorinnen und Seni-
oren“ im Emslandsaal Kamp mit ca. 300 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern durchgeführt, 
der musikalisch vom Papenburger Shanty-
Chor und der Sängerin Chananja Schulz aus 
Nordhorn begleitet wurde. 
Das Jahresprogramm 2024 soll bei einer 
Informationsveranstaltung im Januar im Kol-
pinghaus Meppen vorgestellt werden. Dazu 
wird rechtzeitig eingeladen.   



27

Text und Foto: Hermann Krüssel

Zubereitung: Butter, Zucker und Eier sahnig rühren. Nach und 
nach das Mehl hinzufügen. Mit lauwarmem Wasser verdünnen. 
Den Teig etwa zwei Stunden vor dem Backen anrühren.

Krüsseltipp: Etwa 3/4 l Wasser dazugeben, dann werden die 
Hörnchen hart statt weich. Den Teig lange ruhen lassen (z. B. 
über Nacht).

Werkzeug: Eisen (z. B. von Cloer), das sehr dünne Hörnchen backt; hölzerne Rolle (z. B. in Tü-
tenform), luftdicht verschließbare Tonne.

Meine Heimat, das Emsland, war eine arme Gegend. Aber einmal im Jahr lief man auch bei uns in 
unserm Dorf Klein Fullen zu großer Form auf und backte die Näijoarskauken. Oder Neujahrskuchen 
oder Hörnchen. Sie wurden im alten Jahr gebacken mit einem speziellen (Cloer-)Eisen und zum Rollen 
brauchte man eine Rolle aus Holz. Heute darf die Rolle auch eine Tütenform haben, damit man das 
Hörnchen mit Sahne füllen kann. Gegessen wurden und werden die Näijoarskauken aber erst im neuen 
Jahr. Ich habe dieses Handwerk von meinem Vater gelernt, als Junge durfte ich rollen, mein Vater backte. 
Wir haben eine ganze Milchkanne gefüllt mit den herrlichen Näijoarskauken. Heute habe ich zwei Eisen 
und bearbeite sie beide gleichzeitig.



Oliver Lüttmann e.K.
Schullendamm 60 - 49716 Meppen
Tel. 05931-12622 - Internet: www.Schullendamm-Apotheke.de

Am Neuen Markt 1
Telefon 05931-882323

Wir sind Montag - Samstag durchgehend von 8-20 Uhr für Sie da!

Arzneimittel bekommt man
in der           potheke - wo denn sonst!

ALTE STADT-APOTHEKE
Durchgehend geöff net:
Mo-Fr 8.00-18.30 Uhr
Sa  8.00-18.00 Uhr

49716 Meppen • Markt 12
Telefon (05931) 12500 • Fax 12842SEIT 1657

Birgit Wewers
Schwefi nger Straße 36

Telefon (05931) 8371 • Telefax 16387
49716 MEPPEN/NÖDIKE

durchgehend
geöffnet!

Gesundheit ist unsere Natur.

2x in Meppen 

Sophienplatz 25 und
Esterfelder Stiege 115
Telefon: 05931/16362
info@ sophien-apotheke.de
www.sophien-apotheke.de




